


. . ', 

2. Jahrg~ng. 1887. No. 5. 

MITTHEILUNGEN 
DES 

GEWERBE"MUSEUMS ZU BREMEN. 

Die "Mittheilungen" erscheinen monatlich und beträgt der Abonnementspreis 3 Mark pro Jahr. 
Insertionspreis pro 2 gespaltene Petit-Zeile 30 ~. 

_ __ .~. !!'!! __ ~ .. ~=~~~ ...... ~=o:---==~~= ...... ~~ __ ~~~~ ............ _ ~._ ...... "'! ..... . !!'!! . ...... ......... === ....... === 
Die Sammlungen des Gewerbe-Museums sind dem unentgeltlichen Besuche geöffnet 

und zwar: 
Mustersammlung und Permanente-Ausstellung täglich von 10 bis 1 Uhr mit Ausnahme 

Sonnabends, der hohen Festtage, sowie besonders bekannt zu gebender Ausnahmetage. 
Vorblldersammlung an den Wochentagen von 9 bis 1 und 3 bis ·6 Uhr, Dienstag und 

Donnerstag Abends von 8 bis 10 Uhr. 

NB. Ausfiibrlicbe godruckte Bostimmungen fiir die einzelncn Abtheilllngen werden im Gewerbe
Museum unentgeltlich abgogeben. 

Vom bremisehen Zinngiesseramt. 

Von Dr. J. Fo cke. 

II1110hl k',;n anderes altes, k,lilstgewRrblich inte"ess.nt" Gcwerk von ähnlicher Be
deutung hat so 'gründlich \lnd so u\Il'ettbar seine frühere Stellung eingebüsst, wie 
dasjenige der Zinngiesser. Eheuem konnt.e kein Fürst uud keiu Ritter, kein 
Bürger nnd Bauersmann des vielfllltigen Zinngerä.ths in Hans und Hof, in Küche 

und K eller entrathen. In Zinngefässe füllte man den Wein und das Bier ebenso gut wie 
das Brennöl und die Tinte, aus Zinnkrügen wurde getl'llnken, in Zinnschiisseln wurden die 
Speisen aufgetragen, von Z;inntellern ward mit. ZinnliifT'eln gpgessen. )[ach der Art der Ver
wendung betrachtet, fand uas schwere hildsarnn .Metall zwischen der unter ihm st.ehenden 
Irdenwaare und den über ihm stehenden Edelrnetallgcräthen, mit denen indess die herrlichen 
Arbeiten mancher .Zinngiesscr wie Briot und Enderlein prfolgreieh in die Schranken traten, 
~. ::;~:;1en gesicherten Platz. Die Keramik ist. es gewesen 1 wPlt he anfangs in der Form des 
Steinzeugs im 16. JahrhunueJ't die Konknrrenz mit dem Z;inn n. nfnahm , dann wllhrend der 
folgenden Jahrhunderül ulll'di die Fayenep. und das . Porzellan diesen "\V"ettbewerb siegreich 

,,.,' 

./ 



?~'~~:" :~;'~:~~~\". ,:": 

~/ "! 

34 
MITTHEILUNO EN DES G .E WEIlDB-Mu RE UM S ZU BH.EMf;N . 

,," .j' .:; ' 

!durchführte. Den Vorztigen der Saubei'keit und Leichtigkeit tIer neueren keramischen -En-. 

ltindungen musste das Zinn erliegen. Gegenwärtig kann man ihm eine selbständige kurult;-. 

gewerbliche Bedeutung nicht mehl' zus)Jreelwn ; neue re Zinnlegirungen, wie Britanniameta ll u. at, 

sollen meist. als Ersatz des Silbers dienen und w('rden uaher im ::s til der Edelmetalle , nicht: 

im derben und charaktervollen Zinnstil, geformt un-d \· ~I'ziert. 

Diese Wandlungen erhalten auch für Bremen lhre B eleuehtllng, wenn man el1'ahrt, . 

dass es 1575 dl'eizphn , 17 ;,) 2 zehn, 1791 noel! a(:ht .Meis ter des woillangesehenen löblichen ' 

Kannengiesseramts gab , während das Adressbllch für ßas h(:ntigp Bremen mit 120 OOOEi~- ' 

wohnern nur mehr zwei ZinngipsseI' H'rzeichnet. . 

Die Geschichte der Bremi.sehen Zinng iesse r , hier au(: h vielfa(' h Nehartg iessel' *) ge

nannt, bietet zwar , wpnn wir die Akten fragen, nichts sonderlid. Merkwürdiges , immerhin 

aber doch mancherlei Einzelheiten, die der V ergessenheit entrissen zn werden verdienen. 

1. Die im Jahre 1575 erfolg te KOIlstituil'llUg des Amts, dessen Siegel in der 

U ebprschriftdieses Artikels wiedergegeben i s t , scheint weniger durch das Bedürfniss der 

Mitglieder nach einer V erfassung als vielmehr dUl'ch Einwirkung von anssen herbeigeführt . 

worden zn sein. Anscheinend im Jahre 1;') 7ß hildete sich tI p I' Verband der K annengiesser 

der Hansestädte und der sogenannten sechs Wendischen S tnrlte, wdehel' 15 zwischen S te ttin 

und B remen liegende Ortp umfasste und alle sipben ,) ahre in Lii beek , dem Vororte, tag te, 

um übr r gemeinsam E' Grwerksang'clegenheiten zn berathen. Diese Verbandstage lassen sich 

bis ] 729 yerfolgen, hab E' n Yielleicht aber noch längt' r stattgefund en. Die Kannengiesser der 

kl eineren L andstädt.e, in denen sieh oft I1ur einzelne Meis ter befand en, waren dem Amte der 

benachbarten V erbandsstadt untei'geordnet und wurd en \' on demsdhpn -- wie der Akten

ausdruck lautet - abgestraft . So war z. B . Oldenburg nrs{II'iing lieh von Hambul'g abhängig, 

welches indessen seine R E'chte gegen die Oldenburger an Lüneburg abtrat, bis endlich 1662 

die Bremer ihr durch die örtlichc Lage offenbar hessl'r begründetes, in Folge sp~1teren Zu

tritt s und lauer B ethpiligung am Verbal1lle \'(~ rlorcnes Reeht auf die Oldenburger durchsetzten 

und ihnen vergönnet wurde, ,.hinführo ihre negs t belegem'n Landstädte zu s trafen , aus

benommen \Valsl'ode, , weil solches unter das Fürstenthum Liinel)urg gehörig". Diese , den 

neueren staatsrechtlichen Anschauungen wide rstn~it e nde Abhängigkeit. der Old!'nburger Zinn

giesser von den Hremisehen führt e im I R. Jahrhundert Zll weitl äufigen und kostspieligen 

Prozessen, dauerte formell aber noch bis in unsel' 81i(:ululll fort. ])ie' Konventstage in lAibeck 

soll pn endlich \'on ~taats \\' egen , "da die Obrigkeit der }1 ()nl! '!'ei(, !l hallll' !' derg leithen nitht 

dulden w ollte", unterdrii ckt worden sein. hio Zinngiessl' r \H'rden dadurch keinen Schaden 

erlitten haben, w eil derzeit ihr G ewerk bereits in raschcm N i(~ cl erg'ange begriffen war. 

fI. D eber das }1eisters tück der ZinngiessL'r belphrcn uns die V erhandlungen, welche 

ge legentlieh dE' r Aufnahm() J ()hann Hollmann's in das A mt (17\.11 ) g('pfl ogen worden sind. 

13o])mann wal' kein )feisterssohn. sondern ein Fremd cr unu s ti! 'ss, ubwohl ('1' zweifellos sein 

Handwerk treffli ch \'erstand, h(' i seiner .. lnfnahmp aut' g rosse Hinderniss!', die daranf zllrück

zufiihren \\'a I'('n , dass er nith t in':; Amt heiratlu' ll ,,"oIlU'. EI' g- il'ht in einer gingahn folgende 

anscll(tlllic.lw Sehildcl'llllg \' on Ll pr A Ilfl~ rtigung ues Meisters tikk.,, : ,, 1 )as Meis terstiit k besteht 

in Formen , welchp (bis 1756 ans irU I'[H'll ~ tii ck un bcsh:hr lld ) in tl en llelWl'! 'n Z eiten in 

Mess ing geliefert wprdpn miisspn. ])Pl' künftige Meister' s('/Illei dut (knlll ul'll : 1) die Form in 

H olz ans, so (lass die innerp Seite d('s H olz!'s od ( ~ r die fWhllln g- die 1illSS(~I'l). ~ (~it( ~ des S tuckes 

wird , welches verfpl'tig t werden soll ; ~) er madJ! el)pnfall s von H olz einen Kern , dessen 

linsscre Seite die innerp (!Ps zu nrfel'tigmd('n ~ tii e kes wird ; 8) um das H olz legt (' I' fell chtes 

L einen und giesst dann in den daz\ViselH'n fn'ibl p.ihenden :0wisdH'nrunlU, 4) gesehmolzenes 

Zinn , mit Blei vermengt . DO r ntstpj\(, I1 dip einzelnen rJ'h f' ile cinpr zinn('l'[wn Form , die 

demnächst :» znsammengplüthet wl'nkn. Dann dreht der künftige Mf' ister G) die zinnerne 

F orm aus. A li es Bisherige ist nicht nllr dir G I'Uncll ctgt" sondern anch das schwerste 

der ganzen A rbeit, j a es macht das wahn' :\1 l'istcrstiiek aus, nllr (lass es !lieht a llS Messing, 

sondern ans Zinn besteht. D enn in diese zinnerne F orm !;isst sieh vollkommen giessen. 

*) Wohl abzuleiten VO ll Schart = Thail , i:lcherb fl , wei l grii$sere Gefässe, Kannen und dergl. aus ein

zelnen Gusstheilen durch Löthung zusammengosetzt wur den. 
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... . Weil aber dieselbe niehL so dauerhaft ist als einr ,"on Messing, so nimmt der künftige Meister 
also 7) die zinnerne Form, deren einzeln!' Theik Patronen heissen, wieder auseinander und 
giebt sie dem Wod:engiessel'. Diesel' giesst naeh seiner Kunst solehe Stücke von Messing, 
die den ihm gegeuenen zinnel'lwn Patronen \'o llk omrrwn gleich sind, Das Messing wird vom 
Amte besid'tigt; EI) dE' r kiinftige }f('ister sdzt hieranf die messingenen Theile der Form zu
sammen, dreht sie mit dem Rade aus, i!'id)t ihnpn so die feinere Bildung und yollendet sie 
ganz und, da nHU der (~nss \'01' sieh gdlt'n kann , so probiren die Amtsmeister die messingene 
Form nnd nntcl'snd\p.n dadnreh das Meister~tii('k." 

i-

Der angehende .Meister musste seine nlPssingene Meisterstüc:ksform dem Amt.e, welehes 
den Werth des .Messings v~'rgiitete, iiueJ'las~~' n. .}ed(:lll Amtsmitglied stand aber die unent
geltliclw Benutzung der so ,Ln das Amt gulangt('n Form('n frei. 1H23 wurden mit Genehmigung 
des Senats die d( ~ rn Amt(! gehi')reIHl('n ~feisterstiichfol'rnen behnf~ Dec:knng yon Amtsschulden 
für 2;-)0 'l'halt'r an diu pinzeln(\!1 Meistpr v('.l'kanft. 

[[[. Von l)(!somll'l'(\l' Wi(:htigki'it wal' dil' Ven\'('ndung yon gutelll .:0inn, ni<'l1l nnr weil 
ein grüHserer ZUHatz von BIl\i, \\'I :khes lWl!llt'S leichtt' r(' r Verarbeit.ung des Zinns demselben 
zur Beimiseh\ll1g- llü'nt, den \\" I!rtlI des .YlalPl'ials Hl'lIlindel't, sonelern auch, wei l das Blei 
in Ess- um} Trinkge:,;ehirren si<:11 den· I)l'eisen ruittht'ilen und dadmdl g~sundheitssthädlich 
wirhn kann. So wal' dpnn die flel'stellung- \lnd Beachtlln g· der Zinn}JroLe im Interesse sowohl 
des einzell1l>n 11eist (> l'S wif' UPS ganzen A IIlts IIllll des kallfenden PnLlikuills. Die Probe war 
f'ine Gewiehtsprob~:, ul'l!'I'iindüt allt' drn l'l'lwblidlen (;ml'idltsunterschied des leichteren ~inns 
nnd dps sdlwPl'( \l'pn HJtois, Im \'v"l',wnt licl\('11 gau es nur -1 }[jsehungen, weklte yemrbt'itet 
wurdt~n: das Klal'zinll odt:r Vollgnt., das Halbgnt adel' :.\fauckgut *), da~ Kronzilln, das 
EnglisdlP ~inn. Als Nonualg'pwithte odel' Proben uil'nten St.iicke gleicher Grösse alls die~en, 
übrigens im Lauf(' dpl' ~(~ itell vil'lt'ach sl:lIwankl'ndl'll ~illnmisthungell, ,,"elehe in einl' r Guss
zange gegoss!'.n wan'lI, L m nun t' iIlI' ~innrnasse od('r pill ~inngl~rli.th I:n lll'obil'en, musste 
ein SWek davon , g-l~~(:hrnulwll llml in dp.r (;usszangp gegussen werden, wonach das hergestellte 
Stuck auf um' \\' i1al!'l ~ gl:gell dir~ N ormalstikke abgewogen unu so seine Güte fest.ge.stellt 
wurde. Pel'iodisdl wllrden dit' Probcstüc.ke dl\r dnzp.lnen .A mtsmeister in d('J'en \Verkstätten 
durch die Aeltesten lks Amts kOlltl'olirt. 

.Jeder MI~ish~ r 1I111 SS!1' fllll1 seine Al'b('itpn so llJäl'ken, das~ der Urt der Yerfe.rtignng, 
die Güte des Zinns und !leI' :--;r amI' dp~ Ml'iskrs t l'srlten werden konnten. Das Arbeiten 
gemilss der Proue uml dac: VUl'g(',; ( : hl'i(~bl'lH' Mii.rkr.n wnrde \'om .angC'llenden Meister f('ierlich 
besdnvoren : 

" ' . . [k will Ila sulkm' ]1I'Ov(' mim' arl)l ~ it Iwnt'erner maken, ok allemal mit sinen 
gebnlIrliken tekpll, al~ dat ]( roltnengllt mit pner I'ooc:e nnd krohne, sodun dat klare gut mit 
enen helen sI nt el lind dat MalH'kgnt mit enen lIrtl\'l'n \lnd minen naml'n uu dat, wat geringer 
sin ware!, mit enen N **) o(]f'r mirll'r }larkco (('k(',llpn nnd maken." 

~o lautetp 1:. H. dl' l' Eid im .Jahn ' Ui-l2, welcher ebenfalls wie die Arten und 
Mis('hungen des :VJaterials flt'tel'en Aent!pl'nllgl'll IIllterlag. Die wichtigste Misdllwg, das 
klare odpr "011-(; ut (friilwl' 10, sjJilt.er I) 11. Zinn anf J rl. Blei) wurde stets mit dem ganzen 
Bremer tlchlüssel gemn,rkt. Da!:' Halbgut (fl'iilll'l' -!, später 21

/ 2 a, Zinn auf 1 r/t. Blei) er
hielt als Marke den halben oder offenen SelIliissl 'l , an ll('ssen Griff nämlieh die untere Hnlft.e 
fehlte. Mit einpm .N wurdr.n nicht nlll' Witan~n g" 'I'ingemr (;üte, sondern aueh solche Arbeiten 
gezeichnet, fiir deren Materialwerth derYJpistt' I' nil'!lt I>jnstand, also z. B., wenn er den 
Bürgern allS alt.en Gerii.then auf Verlangen IH~ I1P goss. Npäter findet sich dieses N-Gnt 
nicht mehr erwli.hnt \lud wird v(>rschw\lndf'l1 spin, wahrscheinlieh weil es yerboten wurde, ein 
noch schlechteres ~inn als das Halbgnt (dessem Jlisdlllng sich ja auch allmählig \" el'schlechtert 
hatte) zu verarbeiten und weil nach Vprvollkommn\lng der Probeeinrichtungen beim l.:mgiessen 
alten Zinns jeder Meister leicht die Giite dl '~ Htotf'I'!:' fl>:-;t std len und daher aueh die Garantie 

*) D, i. vermengtes Gut, 

**) Was dieses N. bedeutet, findet sich nicht ang0gebell: Vermuthlic.h war es, als Negation der 
Jewähr, der Anfangsbuchstabe von nicht oder non, 
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dafür übem ellDlen konnk I< roneng' lIt uml EngJisehcs ?;inn ~ ind IWll nn~ Mi~(',hungen, deren 
Markil'lUlg zwischrn l{osl;n, Krollen 1111(1 EllgehJ sehwanktt" IIIl ,Jahre 1817 wllrden fol g'ende 
Marken al s die normaJt.n Iwzcidlllet \lnd im Ar('hivl\ deponil'l : 

Englisch-Zinn, 
100 " lIinn. I II Kupfer, 

Deponirte Zinnproben von 1817. 

Kronziun , VolIgIlt, 
1.-j il Zi nn , 1 Tl lil a i. !' ~ Zinn, 1 1r HJt'i . 

HalbgIlt, 
2 '/., !i Zinn, 1 II II loi. 

Dass danr'l)('.1J dir: }1 l' is ler nndl lUaneher!l:i alJdl~l'e, \' ild l(· i('!t t nm nal'h Jahl'l~sza!tl en 

unt l' l' s<:hiedl~ne f-lt empcl bl'SI:ssl:n und lWlIlltzt hahen Il~ii ~~I', n , gl' ht a lls einer Brklärnng der 
Wittwe K ollmann vom .fahre l Rl n hrl'\'or, wplehe <lngil:'ut, <l:lSS S il~ naeh ihres Mannes 'rode 
desst' lJ 16 Stempel dellJ ,\rn!l : eingplil'f'er t habe, (Schluss folgt,) 

Neue Zugänge zu den Sammlungen. 
Mustersammlung. 

Wiege mit I Tnterlaghr!'lt , HalH:rrn(ibul ans den Vierlanden st.rLmm end, Das allS versehiedenen 
Holzarten bestdlellrl!: "!Y[(,dJel i ~ t mit DUJ'('hbredlllngen, gl',ure<:hselten Knüpfen und 
]ialus tl~l'll, llallwnt lieh anf spinen ~:ll-itenti:tdlCn mit rdl'll en Einlagen gesehmüdd. 
L etztere sinü in \ ' (' rs(:hi l~ dl : !lI 'n }\'Idern verthcilL und fanll das gleic:ht' Mnster, ent
s}lI'eclwnu dl.'!ll g'kidlZl'itigrm ~\ u~sdll1itl mehrerer }folzfo lll'llipre, suwohl dunkel in 
lwllem, als auel) lldl im dunkl ell (:nmdl' Verwl.'lldllng-, Eino g ll'iellfalls sieh wicller
ho leJHlt; in \"(~ rz il ' rt(m BIlI :h ~ tal)l'II eing'l:k,\,de I n ~I'. hrift lautl~ !: Ilurm Hipl:ke , Becke .. 
R ieekrn, 1820, 

Stuhl mit ~\rmlchnl 'n , Der lmll '\'( ' 'I'heil desseibeIl mit llll'hrfaelll'll Verstl'obllIlgr:n zwisehen 
dl'n !lleilweisc' augl't'asten 1~I ' iJ}( ~ I1 ; L1 el' 0 1)(:)'(, 'l'hljl üb l' 1' t!1 '1U ans gl'spa ltenem Rohr gc

. Ac, j JIlU ~tPl't g-uttoehll'llL'n SitZI' i ~ 1 llJit I,infadll'n ;)t: llI1il zul'c il' n auf den Pfosten und dem 
Hü('k en1Jrett nnd lIli t gedl'l ~ cll ~c ·lt l' II llalllstr{l(kn uIItl'r delll Ld ztercll und den ge-
sdm'('iften Armld1l1l'n v( 'rsl'hc 'lI, I )i l' ~'la(' h sd1lJit z('l'I'i dl's IWI'.kenbl'dll\s stellt einen 
gpkl'i'il1t en DOll1Jl'ladlr·1' Z\\·iSc.l ll'!l ü 'r IlIUlI1l'll dar. LclJcr lind nut.er del's(' lbr'll die ein
gesdlllittl'ne Insl'lirirt : HI'in :-; iggl' l' - A nno IHOL 

'..1 i . . "'" 

Halskette \"1111 vel'gu ltldl 'llJ ;-;ilul·)'. I >il: l'inzl'lnen in dl::r Forlll \\"l:ehselndell Ci limler gegossen 
und lUit J'Untcnfiil'luig g'('s(' IJliffl 'IWll sr:l1wClrzen (;lCl~stl'ir)('n l)('setzt. )\n lll'n Enden der 
Kf'tt e Draht1'lsI~n, 11l1l llli!1I'I ~ l I'al'llig('l' ;)eidclIlchnul'r um den J lai s befestigt werdl'n zn 
kÜJJIH'Jl. Halu')']JsellllJ lH ' k an ,,, Us! friesl and, 

Fragmente von zwei bemalten Glastafeln , Falll ilil ~llI\ · alifil·n darstt:l knd , (; eSc!J('nk von 
J-if'lTII Prof, Hnchcnull: l1i(,I' , 

Vorbildersammlung . 
l\' C' 11 (' r w o J' b I' JJ : 

Virgil Solis, Wappenbüchlein. ~:ulJ llJlnJJg ron Landl's\\'apIH' 11 mit. Hllc!ts!aLcnangabe der 
Farl}('n. N ene J\ IlsgaLl' !ll'\' ,"tidw ans ll l:'ill 1 G .. Jahrlnmdert. 

Therese de Dillmont, Encyklopädie der weiblichen Handarbeiten. A I1sführliehc, von 
YieJ en 'J'ex.t-JJlnstl'alionell lH'gleitl'tc Bese,hreibung särnmtli r'l!er 'l'er.hniken ller weiblichen 
Handarbeiten, 
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MITTHEIL UN GEN 
DES 

GEWERBE~MUSEUMS ZU BREMEN. 

Die "Mittheilungen" erscheinen monatlich und beträgt der Abonnementspreis 3 Mark pro Jahr. 
Insertionspreis pro 2 gespaltene Petit-Zeile 30 ~. 

Die Sammlungen des Gewerbe-Museums sind dein unentgeltlichen Besuche geöffnet 
und zwar: _ 

Mustersammlung und Permanente Ausstellung täglich von 10 bis 1 Uhr mit Ausnahme " 
Sonnabends; der hohen Festtage, sowie besonders bekannt zu gebender Ausnahmetage. 

Vorblldersammlung an den Wochentagen von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr, Dienstag und 
Donnerstag Abends von 8 bis 10 Uhr. 

--_ . __ ._------- ; 

NB. Ausführliche gedruckte Bestimmungen für die einzelnen ' Abtheilllngen werden im Gewerbe
. Museum unentgeltlich abgegeben. -. 

Bekanntmachung. 
::=';;=~ie Vorbildersammlung ist während der Monate Juli und August an den Wochen

tagen nur in den Tagesstunden von 9 -1 und 3 - 6 Uhr geöffnet, und faUen 
daher die regelmässigen Studienabende für diese Monate aus. 

Bremen, den 20. Juni 1887. 

Der Director des Gewerbe-Museums: 
Aug. Töpfer. 

Vom bremischen Zinngiesseramt. 
Von Dr. J. Focke. 

(Schluss,) 

> . ~ buchstaben des ~or- und Zuname~s d~s Meisters. Dabei ist e~ne ~anz. interess~nte 
. l1ufdem Stempel standen, wenigstens seit Beginn des 18. Jahrhunderts, die Anfangs-

Wahrnehmung emzuschalten. WIr kunnen annehmen, dass ehe ZmngIessermeJster 
. des vorigen Jahrhunderts, vielleicht bis auf einige wenige, die nur kurze Zeit 
g~rbejtet h~ben, dem Namen und ihrer Wirkungszeit nach aus den Zunf1akten vollständig 

;;_~tsm,q~ ,Wenn man nun, diese Namen kennend, sich daran macht, die auf bremischen 
~eräthen befindlichen Chiffren aufzuHJsen, so bemerkt man rasch, dass häufig nicht der 

. l$tA~ · soDdem der vorletzte Buchstabe der Marke der Anfangsbuchstabe des Meisterzunamens 

.;':'. 

, . 
. ' :. ~ 
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ist, So z. B. bedeuten die Buchstaben '\V. K. M. = Wilhe'lm Kollmann, 1. H, T . .M. = Jöllalth 
Hermann Timmel'mann, 1. B. .M, = Johann Bollmann, 1. IV. K, = Jacob 'Wermelskirj; , 
keineswegs beschritnkt sich dies aber auf zusammengesetzte Familienriamen, sondern es Q~" 
zeichnet sich z, B. der Zinngiesel' Johann Lübbers dnrchdie Bllellstaben 1. L, B. Dass die~e 
Art des Markirens nieht bei den Kannengiessern allein gebritllchlieh war, sondern auch dur~b 
andere Gewerke ging und daher 'wohl überhaupt allgemein üblich wal', beweist FolgendM:; 

Herman Bi<;kam}l, Glaser, zeichnet H. Tl. K. 
Johan FeItman, Schmied, " I. F. :JJ. 
Jürgen Kassehohm, " ,,1. K . 13. 
Gerhard Rabba,,, "G. R. B. (am Rabha'schen Wappen vorlcommend.) 

Helll'ich Schnmacher " "H. S. :JI. 
JÜl'gen Lanch,'ehr, J\Jaler, *) ,. 1. L. " -. 

Auch der bekannte taubstumme Maler \Volfgang' Heimbaeh **) ans ()velg1inne, der gewiss 
einige Zeit in Bremen gewirkt haben wird, zeichnete seinen Familiennamen HB. Durch 
Verwerthung dieser Erfahrllng werden gewiss noch zahlreiche bisht'r nnentriithselte Marken 
ihre Lösung finuen künnen. 

IV. Wer friillpr nir.ht in der Lage ,\'ar, VOll Silber speisen zu krmnen, und wer doch 
auch nicht zu inlelll'n i)l'lliic:stln zn greifen Lrallehte, wal' auf die HenutimTlg von Zinngeräth 
angewiesen. In sol( 'h(']' Lage befand sit-h anell der Rath Bremens, .Ja, dieser besass nicht 
einmal eigenes Zinngescllil'l', f;ondel'll mllsste es miet hen. Der Canll'l'al'iLls 'V. J oh. Alers hat 
folgl'lldes, hierauf beziigliche Nota! hinterlassen: "Anno 1685 l1. ~8. Angusti haben die 
hießigen Zinngiesser mir ein Memorial ühel'l'eidlen lassen, ,,"orin sie sich erbieten, denen 
Herren Camerariis inskünftige allff uie beiden so genannten Scheidelllahle***) ji1hrlich das 
Zinnengut ohne entgelt herzuleihen, welches angenommen und dagegen ihnen versprochen ist, 
dass sie gebetener massen jederzeit einen freyen Zlltritt bei denen Herren Camerariis haben 
und bey ihrer hergebraehtl'll Gerechtigkeit maintinlret werden so!tlm." Dil' Gegenleistung 
des Camerarius erscheint \'on fragwünligem \Verthe, da er dem Amte in amtlichen An
gelegenheiten doch den Zutritt ohüehin lllit Fng nicllt versagen konnte und da ferner über 
die Aufrechthaltllng der G('n'chtigkeit ni<:ht der Camerarill~, sondern nm der Rath zu be
finden hatte. Nirhtsclest.oweniger hestand die \'om Amte iilwl'T\omrnenc Ver]lfliehtung, welche, 
als die H('lTen Came]'a]'ii \,prJl]uthlieh zngilnglieher gewo]'(lcll waren, oft l1rüc.kend empfunden 
wmde, bis 'weit in's HL J ahrlmndt'lt (mindestens bis 1747) fort ulld ist vielleicht erst er
loschen, als der Rath sieh den Luxus eines Porzellanst'lTke gl~ stattet('. 

V. HervOl'l'ügenlk Stücke 13rel1li~eher Zinngie~sel'knnst wan'll Lis!JC'r nieht bekannt. 
Zwar ist anzunehmen, dass GerlHlll' wie die zwölf "Sl'lllh>wynskannf'n;', in welehcn der Rath 
den hier weilenden t'ürstlicllpn Personen, hohen Herren unü Gesandten allS den Schätzen des 
Rathskelll'rs "sllunsehe, fransehr 'Veine" und "Reinwein'; in's (~llarti<'r sandte,. nic;ht des ent
sprerhenden Schmuckes entbehrt haben wcrden, aber es ist dayon nic'hts auf uns gekommen. 
Die sonst bekannten \Villkommen (mehrl're besitzt dac: GCWCl'bCIllI1Smlln), K aunen, Teller 
gehen in ihren Formen und ihrem bilclnerisehen und gravirten ~ierratlt iilwr das Handwerks
rnUssigl' kaulll 11in<lIlS. Eine charaktel'istisdw, häufig vorkommende Form von kleineren Bechern 
mit Fuss hc'isst "l{öl'('kcn", sie sind ,"on verkehrt-kegelfi'q'miger Gestalt, bald mit Henkel und 
Deckel versellen, bald olme solche und zl'lgen wegen ihrpr J-Jandlichhit unel ll<!ssenclen -Mittel
gl'össe l1pn Cllarakt<,1' l'chtpl' KI1l'illlwdwr. Auf diesen Gehraueh w('ist nicht Ilur ihre grosse 
Zahl, sondern audi lIl:lllclle Inschrift hin, welche uns 1'on V('xil'l'(IJ'('k('u ulld (;lücksrüreken 
erzählt 1If111 damit an <1il' ;-;l'llPl'Ze der Biel'bank erinnert. Dip ~innf:!' il's:-:l'rgesQllen yerkauften 
um It:lOO, als wolll ihn' Lade sicb ullflüste, ausseI' zwei silbernen Fithnehen, Knüpfen und 
42 Silbel'sdlilclen, dip fillgs in den Schmelztiegel eilles GoJllsellmiu(ls wanderten, an das Amt 

*) Yerfertiger der ältesten in Oel gemalten Stadtansieht Bremens vom J abrc 1602. 
**) nicht Heinbach, wie der Katalog (H. 6.) der historischen Rathbausausstellung vom April d_ J. 

ihn nennt. Yergl. iiber die8rn interessanten Kiinstler den Katalog der histori ~chen Ausstellung von 1861, 
Seite 31 und 34, sowie namentlich den Katalog der Oldenburgisclwn Kunst- und Gewerbeausstellung von 
1885, Seite 6. 

***) Mahlzeiten des Raths gelegentlich des halbjährigen Wechsels des Präsidiums. 
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zwei zinnerne Gelagk nnn (~n \llld , laut \·il rli ri!l' nd en Yprzt'iehni ss('n , nkht. weniger als 122 
ROrcken, aus einel' Zeit YOll Z\\"l'i Ja ]! rhunrh'l'tc' ll (lOOfi - 17\);J) sta mm enll. Dir Gesell en 
llaben abcr :.tusser dirsem gToSS('n YOl'l'ath , dl'1' i! l'\\"iss (km EinschmelzeIl vpl'hel, 110('h andere, 
in jenem Yl'l'zeil'!l11iss nicht venallntl ' W·J\'l'ken [)('SPSS(' Il , \\'('lelH' in deI' Anzahl \"( }]1 14 Stück 
sich unter den L-{esten elc 'l' ( ·~ c ' I'ii(h p dl's Zilln!,!i ('~se l'alll( s 0rhalten habf'll 1Il1l1 \\ 'ahl'sdll'inlich 
die besseren ndl~r lloeh die hiil ,~ cllf'\'l'n :-; tli ch des !iill1Ze Jl Bt'stall(] es darstplI \' ll , und aus 
diesem (jrunL!l' anfan gi> yon lkn (;( ,<; (' II ('n zlll'iil'l;:lwhal ten st in III i", ge 11 , .:vfd1l'f'1'l' di l'<;e r BC'eher 
zeigen nun ri nen eip-enthiillllitIH'1l lllld ill(el"'ssant ell Schmu ck tll\l'ch (~ in gl' l E'g t( , Insdll'iftrn 

Willkumm ues brcmi schen Kannengies he ramts, 

lvw Iv, , {, ~ 6 r <t Privathesi tz, 

Vexi rrärcken der Schartgiessergesoll on, 
lI esi tz des Gewerbemn~· Anms. 

oder Verzierungen yon Messing, welches zuweil en, wip anf dem in llel' Abbildnng dar
gestellten, im Besitz (~ <les (J ewerbemnsenms betinlllicJwn V cx irri'lrcken mit der Jahrzahl 1655, 
Profilirungen und andere einzelne fL'heile des Gefäi>ses bildet. Die Vexireinrichtung solcher 
Becher besteht in der Regel darin, dass anf gewühnliche "\Yeise ans dpnseJben nicht zu 
trinken ist, weil unter dem 'I'rinkruiHle Dnrchbrechungen anl'ebraeht sind, Wird jedoch eine 
kleine Oeffnung innerhalb des Henkels durch ch>nFinger i,(PH'hlossen , so kann durch eine 
andere Oeffnung am Rande dm' [nhalt ausgesaugt werden , indem er seinPTI 'Yeg von unten 
durch den hohlen Henkel und Rand nimmt Das physikalisehe Prineijl bildet demnach die 
communiciren<le Rühre, in deren einem Schenkel !lnrch Luftyercllinnl1ng- die F Htssigkeit ge
hoben wird. 
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Ein hCI '\'o rrag'endes Beispiel diesel' in Bremen von den Zinngiesf:ern ehedem geübten 
seltenen rCedll1ik , der Mf'ssingverzip.rung auf Zinn, bietet aber der kürzlich aufgefundene,' 
früher dem Amte gehörige grüsf:ere Zinnbecher , welcher anf dcr Abbildung wiedergegeben 
is t. Dipf:t'r tleckellose Becher hat dmdlaus die Form der IWl'ekcn und ist , wie eine in der 
Mitte angebrachte grayirte Inschrift besagt, 1588 angefertigt. Damals be:;ass er aber ausseI' 
dieser Jahreszahl und den ein Zierschild mit einer Stadtansicht umgebenden Namen der drei 

, Meister, wl'lche ihn wohl delll ,\.mtl' schr.nkten, \Verner, Lüder uml J ost von 8tade, keinerlei {, 3 0 ~Ausschrnückllng. Erst 60 Jahre nach seiner Yelf'ertigung, im J ahre 1646, gab ihm ein treff-
. I q",l,ieher Meister, ~)eter Jos~, d ~l S glllnzcndc Kleid, welehes c.1' heute z(: ig t. 'Wenn dasselbe 

früher, als tier k llH' )1essll1gzlel'l'ath auf dem noch bl anken Zmngrnnde stand, dem B ccher das 
Ansehen eines Edelnwtallgcrlitlws Yl' rleihen mochte, so macht der Pokal gegenwärtig, nun das 
300jährige Zinn dlll'ch Oxydation eine sclrwärzliche patinaartige Oberfläche erhalten hat , sicher
lich einen nicht minder yornehmen nl1d harmonischen Eindruck. Die Ausschmückung besteht 
aus zierlichen gravirten Messing\'Crziernngen, welche alle Aussenflächen und die reichen 
Gliederungen des becheral'tigen Pokals bedecken. D en Mittelpunkt der ganzen V erzierung 
bildet zwischen dem Namen des Yerfcl'tigers, Feter Jost und der Jahrzah11646, ein mit Masken 
und G(~I1icn geschmückter Schild, welcher das Vvappenzeiehen der Schartgiessel', die gehenkelte 
Kanne, enthält. Die übrigen friesartig angebrachten Schmucktheile sind entweder ornamen
taler X atur, oder sie bestehen aus Blnllll'I1Zweigen um oberen Rande und aus flüchtigen J agd
thieren : Hunde, Hasen, Schwein lind Einhol1l, welche die untere Hohlkehle ausfüllen. Die 
H rlhc des Pokals beträgt 26 1/ 2 , die Wpit e d(>r oberen Mündullg 14 cm. In der Mitte des 
:Bodens ü;t eine Messinghalbkugcl befestigt, welche, wie man sagt, dem rrrinker das Aufgehen 
des Mondes yersinnlichte, wobei wir es dahingestellt sein lassen, ob das Erscheinen der 
gelben Scheibe über dem Rande des Getrli,nks yon dem rrrinker als Zeichen der Erlösung 
von der schweren Aufgabe des A ustrinkens eines so grossen Gefässes begrüsst wurde oder 
ob es vielleicht eine Anspielung anf die ilJllminirte Geistesverfassung des Zechers sein mochte, 
welcher dersellJe nach Vertilgung eines solehen Quantums des alten starken Bieres oder gar 
des Gewürzweines unfehlbar unterliegcn mnsste. D er Becher ist unter dem Fusse mit vier 
8 temveln versehen, eint'!' derselben zeigt eine Kaune, der zweite den Bremer Schlüssel, der 
dritte und vierte sind sich gleich und enthalten die unten abgehildete Meistermarke mit den 
Bur;hstaben P. 1. Während die Pressung der letztereu beiden Stempel übereinstimmend scharf 
und klar ist, sind die Prllgungen der ersteren Stempel schon etwas verwischt, so dass man 
annehmen darf, dass Kanne und Schlüssel bereits 1588 eingesdllagen worden sind. Peter 
J ost stammte aus Schwerin, hat im Jahre. 1643 den Bürgereid geleistet und wird gewiss um 
dip nämliche Zeit die Meisterschaft erworben haben. Er wal' ein angesehener Amtsgenosse, 
denn in den Jahren 1662 und 1669 war er "Volmächtiger" des A mts auf den Lübecker 
Komentstagen, 1678 wal' er noch Aeltestcr; bald naeh Ustel'll 1682 wird er verstorben sein, 
was man ans dem L ehrjungenbnch zu sehliessen vermag. 

:\ofan kann nicht behaupten, dass Peter .Jost sein Li cht unter den Scheffel gestellt 
hLLtte. Er hat auf seinem Knnstwprk dreimal seine Hausmarke mit seinen Buchstaben, zwei
mal recht dentlich seinl'n vollen Namen angebracht und dabei al1dl noch ausdrücklich, um 
j eden Zweifel auszuselliiessen, in gebundener Rede erzählt, dass er den Becher gemacht habe. 
E s lobt das Werk also ~ehr nachdrücklieh seinen Meister. Ruml um den Becher zieht sich, 
in die l\1pssingverzierl1ng ol)('rhalb (]er Jagdthiere eingegraben, in einem wahrhaften Messing
deutsch der Spruch: 

PETER' lOST· HAT' MIR GE . MACHT' WER Es· BESSER' KAN MIR' NICHT, VOR' ACHT' 

So konnte freilich nur ein }feister sprechen, der seiner J{unst. sicher war. Höchst
wahrscheinlich hat es denn auch keiner seiner Amtsgenossen und Nachfolger "besser gekonnt" 
wie er .. Z",Jar hat noch mancher spätere Zinngiesser in derseIhen Technik sieh versucht; ein 
Rörcken von 1791 zeigt sogar noch in grosse!' Kursivschrift den in Messing eingelegten Namen 
seines Besitzers oder Schenkgehers, ein anderes Rürcken \'on 1769 'weist auf dem Deckel eine 
E inlage auf, welche offenbar dem Mittelstücke des Jost'scl1en Pokals, der von Genien und 

. ,;.~\ 
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Maskarons umgebenen Schenkkamw, nachgebildet worden ist , aber die A rbeit an allen 
diesen Stücken kann mit deljenigen des Beehers von ] 646 nicht entfernt yerglichen werden. 
Das ist nicht nur uns J .et.ztlebcn<lrn klar, sonckrn muss \'01' allem auch von den Zllnftmeistern 
seit Jost's Zeit an~rkannt :sein, el enn nur dies('m l~ mstand(' wcnlml wir es zu danken haben, 
wenn die t reffliche, hier besprodll'ne Arbeit in eine Zl'it h( :riilH!rgercttct 'worden ist, welche 
in alten Meisterstücken nicht mehl' ullniit z(' n :)chart rkcnkraru sieht , sond ern der Väter W erke 
als Vorbilder für A rbeiten der Gegenwart um] Zukunft eInt llIHl yon N euell! nutzbar macht. 

(in doppolter GrÖ3se). 

Neue Zugänge zu den Sammlungen. 
Mustersammlung . 

Sandsteingruppe. /jwei naelde Kinuerfigllren einen leeren Sehild mit Svangenhelm übpr 
einen Rundbogl'n haltend, der im Scheitel von einer Roll"\\Trksverziprung unterbrochen 
ist. Das Kl einod des Wappenhelms fehlt, s( ~heint jedoeh früher vorhanden gewesen zu 
sein, wir, Spuren anf dem Helm vcrmuthcn lassen. 17. Jahrhundert. Gesehenk von 
Herrn Schlossl'rmeist.er J . Asen d 0 1'11 f hier, 

Sechs Stück Wandplatten von gebranntem Thon, farhig dl'c 'orirt und glasirt. Geschenk 
von Herrn rl'honwaa,renfahrikant Kar'! ~'ran('i :-: c : i in Sdnn.'idnitz i. jSchl. 

Sortiment schmiedeiserner Gasröhren mit Muffen, Geschenk von H errrn Fabrikant 
C. Franke hier. 

Bemalte Holztheile von einer Zimmerdecke. Die uerhe Malerei von hunten Ornament
ranken auf weissem Grunde füllt e die Zwisdwnrä,ume zwischr,n den Dec.kenbalken in 
einem Zimmer des nun abgebrochenen E(~khauses an der grossen Fllhrleutestrasse und 
Diepenau. Geschenk VOll H errn A l'chitr.kt J. Ri 11 P e hier. 

Vorbildersammlung. 
Fort se tzun ge n: 

Gewerbehalle 1887. 6. E ckschrank - Zinntell c.: r - Plafond - S[Jätgoth. Lüster -
Lesepult - Herrcnsehreibtisch - Stotfmuster. 

Formenschatz. 1887 . 6.' Parthie aus einem mittelalterlidwn Herrenhof - Madonna mit dem 
Kinde - Intarsiamm~ter - Pariser Buch\'erzierung - Niederl. Kartusche - Kupfer
stich: der Sommer, Wandverzif'l'\1ng - Plafond - Spiegel rahmen - 'Vandvertäfelung 
- Zwei Pariser Vignetten. 

Zeitschrift des bayr. Kunstgewerbevereins 1887. 5. 6. rL'ext: Gedenkfeier für 
F erdinand von Mill er - Dentsch-nationalf' Kunstgewerbe-Ausstellung zu :München 1888. 
Ab bild un ge n: Kaiseradl'essc der Stadt München zum 22. März l R87 - Schmiede
arbeit.en, 18. Jahrh. - Golh. rL'hür an dem Schlosse zn Meran - - Friese - Bestecke. 

Ra9inet, das polychrome Ornament. 3ß-- i38. 16 . .Jahrhundert: Urnamente. _. 17. Jahr
hundert: Metall einlagen. - Renaissanc(': Skulvtur, Tapeten und G lasmalercien. -
Armenisch: Manuscrivtve]'zicl'l1ngc.:n. -- Russisch: Ciselirungon. - 19. Jahrhundert : 
Stoffe. -- 16. Jahrhundert : Wail'cndecoraLionell. - Mittelalter: Ornamente. 

Hefner-Alteneck, Kunstschätze aus dem bayrischen Nationalmuseum in München. 
Lieferung 28-30. (Schluss.) 

Bach, die Renaissance im Kunstgewerbe. 6. Bronzen - Rahmen - Majoliken und 
Goldarbeiten. 

Zander, farbige Skizzen. 4. Decorationen innerer Räume. 


